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Regensblirg. 21. November. 1849. 

I n l m l t : O R I G I N A L - A B H A N D L U N G . P e t t e r , B e r i c h t aus D a l m a t i e n . — 
L I T E R A T U R . U e b e r s i c h t d e r A r b e i t e n u n d V e r ä n d e r u n g e n d e r s c h l e j s i s c h e n G e ­
s e l l s c h a f t für vater ländische K u l t u r i m J a h r e 1 8 4 8 . 

Bericht aus Dalmatien ? von Prof. P E T T E R in Spalato. 

Seit mehreren Jahren habe ich in dieseu Blättern kein Zeichen 
meines Daseins gegeben. D i e Ursache liegt einfach d a r i n , w e i l es 
mir an Stoff zu einem Berichte fehlte. D ie Wissenschaft der B o ­
tanik liegt jetzt völlig brach in unserm Lande. D i e Herren P a p a -
f a v a in Zara und S t a l i o (früher in Les ina und seit drei Jahren 
hier in Spalato) sind derselben durch ihre Berufsgescbäfte, welche 
alle ihre Zeit und Thätigkeit in Anspruch nehmen, entzogen, und 
ausser Prof . A I s c h i n g e r in Z a r a , B o t t e r i in Les ina und meiner 
W e n i g k e i t befasst sich ineiues Wissens Niemand damit. D a aber 
nach dem neuen Studienplan, welcher seit der Erschütterung des 
österreichischen Staatengebäudes ins Leben getreten i s t , auch die 
Naturgeschichte als obligater Lehrgegenstand in die Gymnasia l -Stu-
dien aufgenommen w a r d , so ist wenigstens der W e g angebahnt, hie 
und da einen Jünger für die Wissenschaft zu gewinnen. B i s jetzt 
aber fehlt es noch den meisten Gymnasien an tüchtigen Lehrern der 
Naturgeschichte und in Dalmatien insbesondere noch an den Hülfs-
mitteln zur Unterstützung des Unterr ichts , w ie %. B . an Büchern 
und Sammlungen, wie man sie in Deutschland in fast allen Orten 
iiudet, wo Gymnasien bestehen. So habe ich z. B . meine Gymnasia l -
Studien in den Marktflecken Seitenstetten (Nieder-Oesterre ich) und 
Kremsmünster (Ober-Oesterreich) gemacht, wo sich sehr reichhaltige 
Bibliotheken und naturhistorische Sammlungen in den dortigen Bene­
diktiner Stiften vorfinden. 

E i n äusserst thätiger Mann für Botanik und Naturgeschichte 
überhaupt ist Herr M a t t e o B o t t e r i in L e s i n a , welcher sich um 
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die Erforschung der dalmat. L i to ra l -F lora und insbesondere der I n ­
seln Les ina und L issa von allen dalmat. Botanikern das meiste V e r ­
dienst erworben hat; besonders verdankt ihm die Algologie sehr viel. 
B . fand und entdeckte viele Pflanzen, geschweige der A l g e n , welche 
zum T h e i l ganz n e u , wie z. B . Crocus dalmat. V i s . , Bromus 
Botteri V i s . , Medicago Botteri V i s . , zum T h e i l nur neu für die 

" F l o r a austriaca s ind , wie z. B . Carex illegitima H o f m a n s t h . 
Stipa tortilis D e s f . , Pimpinella anisoides B r i g n . Ich enthalte 
mich eine grössere Z a h l anzuführen, da es andere , welche die 
Sache besser verstehen, wie z. B . D r . M a l y in G r a t z , D e V i -
s i a n i * ) , bereits gethan haben oder noch thun werden. B o t t e r i 
ist Autodidakt im wahren Sinne des W o r t e s ; denn A l l e s , was er 
we i s s , verdankt er nur seinem Talent und Fleiss . E r hat in seiner 
Jugend nicht mehr gelernt, als man in Elementarschulen lernt, weiss 
aber doch mehr als viele A n d e r e , die 20 Jahre auf der Schulbank 
gesessen sind. E r kann sich in 10 bis 12 Sprachen verständlich 
ausdrücken. Italienisch, croatiseh (dalmat. - s l a v i s c h ) , französisch, 
engl isch, neugriechisch spricht und schreibt er mit gleicher Fer t ig ­
keit , wobei ihm freilch sein längerer Aufenthalt auf den jonischen 
Inseln, wo neben dem Neugriechischen auch viel englisch gesprochen 
w i r d , zu statten kam. Das Neugriechische verhaif ihm zur leichten 
E r l e r n u n g des Altgr iechischen. da es demselben noch näher steht 
als z. B das Italienische dem Lateinischen. E i n e vollkommene Kennt ­
niss der griechischen und lateinischen Sprache erleichtert nicht wenig 
das Studium der Naturgeschichte, wie Jedermann weiss. Schade! 
dass dieser mit einem so seltenen Gedächtnisse und Talent begable 
M a n n nicht auf einem andern seinen Fähigkeiten und Kenntnissen 
angemessenen Platze steht. E r würde Ausserordentliches leisten. 
W e n i g e Menschen dürften gefunden werden , welche sich mehr als 
B . zu einem reisenden Naturforscher in aussereuropäischen Ländern 

**) M e i n e d e u t s c h e n L a n d s l e u t e übersetzen das i t a l i e n i s c h e D e o d e r de b e i F a m i ­
l i e n n a m e n m i t v o n . D a s ist g e f e h l t , d e n n u n s e r v o n a l s A d e l s - P r ä d i c a t 
e n t s p r i c h t d e m i t a l i e n i s c h e n d i ; D e i s t n u r e in V o r s e t z - P a r t i k e l , w e l c h e r 
s i c h b e i h u n d e r t e n j a t a u s e n d e n i t a l i e n i s c h e n Z u n a m e n f i n d e t , z . B . D e 
R o s s i , D e M a r c h i , D e F r a n c e s e h i , D e Z o r s i . E b e n s o f e h l e n d i e U e b e r -
s e t z e r , w e n n s ie d e n i t a l i e n i s c h e n C o n t e i m D e u t s c h e n z u e i n e n G r a f e n 
m a c h e n , d a das W o r t C o n t e i m I t a l i e n i s c h e n e i n e n g a n z a n d e r n A d e l s ­
b e g r i f f a u s d r ü c k t , a l s w i r D e u t s c h e d a m i t b e z e i c h n e n . M a n i s t m i t d e m 
W o r t e C o n t e i n D a l m a t i e n u n d i m V e n e t i a n i s c h e n e b e n so f r e i g e b i g , w i e 
i n W i e n m i t d e m H e r r u n d F r a u v o n . 
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eignen; deun ausser vielseitigen Kenntnissen besitzt er auch eiinen 
rüstigen Körperbau, wie selten ein anderer, und ist an die Beschwer ­
lichkeiten des Seelebens gewöhnt, da er bereits lang dauernde S e e ­
reisen gemacht hat. 

W e n n , w i e ich oben bemerkte, die edle Wissenschaft der B o ­
tanik in Dalmatien schon früherhin nur ein kümmerliches Dase in 
friestete, so war es in den Jahren 1848 und 49 noch s ch l immer ; 
denn das waren die Jahre der Revolut ion, der Begri f fsverwirrung 
der Menschenkinder. Niemand hatte da Lust , sich wissenschaftlichen 
Studien hinzugeben, da Jeder mehr oder weniger bei der allgemeinen 
Umwälzung betheiligt w a r , und fürchtete. W i r deutsche Beamtete 
in Istrien und Dalmatien waren um so schlimmer daran, we i l uns 
dasselbe traurige Loos bevorstand, wenn die Revolution gesiegt hüttc* 
welches fast alle deutschen Famil ien in Austro-Italien getroffen hat, 
welche bei ihrer Vertreibung aus dem Lande alle ihre Habe verloren. 
Selbst auf ganz unschädliche Individuen erstreckte sich der grimmige 
Hass der Italiener gegen die Deutschen. E s ist bekannt, dass die 
Wütheriche die Criminal-Gefängnisse öffneten und sogar die w e h r ­
losen mit Ketten belasteten deutschen Gefangenen hinmordeten, blos 
wei l sie Deutsche waren . Wäre nun die österreichische Armee von 
der Spada d'Italia besiegt worden, so wäre es auch, ungeachtet die 
Zah l der Andersdenkenden in Dalmatien die bei weitem grössere ist , 
dennoch zum Losbruch gekommen; denn T o m m a s e o in Venedig , 
welcher ein Dalmatier i s t , bot gleich Anfangs alle seine i ta l . 
Redekünste auf , die prodi popoli dalmati zum A b f a l l zu bringen. — 
Aber der gütige H i m m e l hat es anders gefügt. 

Der heillose Bürgerkrieg in Italien und Ungarn hat zwei Män­
nern das Leben gekostet, welche mit gleichem Ei fer dem Mars und 
der F lo ra dienten. A d a l b e r t B r a c h t , den vaterländischen B o ­
tanikern wohlbekannt, Hauptmann im ungarischen Inf.-Regiment E r z ­
herzog Franz C a r l , s o l l , wie ich hörte, schon im Strassenkampf vor 
Mai land gefallen sein. E r lebte dort mehrere Jahre und erfreute 
sich des Wohlwo l l ens des Botanik liebenden Erzherzogs Viceköniges 
R a i n e r , der auch zuletzt für alle seine Wohl thaten , welche er 
dem undankbaren V o l k e von Mai land erwiesen hatte, keinen andern 
L o h n hatte, als das L a n d in eiliger Flucht verlassen zu müssen. 
V o r Komorn fiel bei einem Aus fa l l der Magyaren aus der Festung 
Major C a r l K e l l n e r von K ö l l e n s t e i n , Commandant eines B a ­
taillons des Inf . -Regiments Khevenhüller. E r war mehrere Jahre in 
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Verona und Venedig in Besatzung, und ich fand ihn in letztgenann­
ter Stadt während meines Aufenthaltes daselbst im September 1847 
als Hauptmann und provisorischen Commandanten eines schönen ital. 
Grenad ie r -Bata i l l ons , so wie er selbst ein schöner, hochgebauter 
M a n n im kräftigsten Lebensalter war. E r wurde kurz vor dem Auf ­
stand zum Major befördert und nach P r a g bestimmt. Auch er musste 
schnell das Unentbehrlichste für die Reise zusammenpacken, um den 
von der provisor. venetian. Regierung iestgeset/Aen Einschiffungs-
T e r m i n nach Triest nicht zu versäumen, und seine W a g e n , Möbel 
Iiausgeräthschaften- u. s. w. um weuige Gulden weggeben, konnte 
aber seine Grenadiere noch mit den verkehrten Bärenmützen in der 
Stadt.herumlaufen sehen. Sie setzten nämlich als Kennzeichen, dass 
sie der provisorischen Regierung huldigen, ihre Mützen so auf, dass 
der Schild mit dem kaiserl . A d l e r nach hinten gekehrt war . K u r z 
vor seinem Ausmarsche von P r a g nach W i e n und dann nach Ungarn 
schrieb er mir — und er dachte es gewiss nicht — das l e t z t e m a l . 
K e l l n e r hat unendliche Verdienste um die Erweiterung der Kennt ­
niss der F lo ra Venedigs , da er gewiss an 300 Pflanzen gefunden 
hat, welche in keiner der bisher bekannten Floren von Venedig vor­
kommen. Dabei war er der anspruchloseste Mann von der W e l t . 
Se in Herbarium der venet. F lora hatte er kurz vor seiner Abreise 
dem städtischen Museo von Venedig durch Verkauf abgetreten. 

Unter den botanischen Notabilitäten, welche Dalmatien mit ihrem 
Besuche beehrt haben, nenne ich zuerst den Britten D r . R i c h a r d 
C h a n d l e r A l e x a n d e r , welcher Anfangs A p r i l 1843 kam und 
bis halben Jun i im Lande verblieb. Derselbe kam einige Jahre frü­
her nach G r a t z , machte dort die Bekanntschaft einiger Botaniker, 
die seinem Geschmacke zusagten, und verblieb dort 3 oder 4 Jahre 
blos f ü r die Botanik und i n der Botanik lebend. Im Jahre 1842 
durchforschte er die untere Steiermark und seine botanische Reise­
lust führte ihn auch nach Dalmatien. M i t ihm kam ein anderer jun­
ger Botaniker , Herr F . A . B u h s e aus R i g a , a n , von welchem er 
sich hier trennte, obgleich er auf dem Dampfschifte die Reise von 
Tr ies t bis Ragusa gezahlt hatte, angeblich, we i l er auf botanischen 
Reisen nicht gerne einen zweiten Botaniker neben sich haben wolle. 
D r . Ch . A . begab sich erst nach R a g u s a , als B . von dort und Cat-
taro schon zurückgekehrt war. E r unterzog sich aus purer Passion 
den grössten Beschwerden. E r hätte z. B . um dieselben Pflanzen, 
welche er selbst holte, meinen gut abgerichteten Sammler fortschi-
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ckcn können; allein er sagte m i r : „dass ihm nur diejenigen Pflanzen 
Freude machen. welche er selbst an Ort und Stelle ausgegraben 
habe c\ Das Excursioniren in Dalmatien ist aber, ausser den 
physischen Beschwerlichkeiten, auch mit Auslagen verbunden, da 
jnan doch nicht so schlecht leben k a n n , wie der M o r l a k , welcher 
um Mitternacht von Hause fortgeht, und Abends heimkommt, und 
nichts zu sich nimmt, als ein Paar Z w i e b e l , ein Stück B r o d , das 
weit schlechter i s t , als Commissbrod, und eine Portion gewässerten 
W e i n , welchen er in einem kleinen Weinschlauch, wie die spanischen 
Bauern in den Pyrenäen, mit sich trägt. Gibt man ihm dafür 2 bis 
3 Silberzwanziger, so ist er zufrieden. Macht man aber eine solche 
Excursion selbst, so kostet es mehrere G u l d e n , we i l man 2 Tage 
dazu braucht, und um sich nicht gar zu sehr zu ermüden einen T h e i l 
des W e g e s zu Pferde machen muss. A u c h muss man sich mit 
Mundvorrath versehen und den Wegweiser bezahlen. A l l e s das 
kostet Ge ld . M i t mehr Leidenschaft als dieser Englishman kann 
man die Botanik nicht treiben. Ich bewahre mehrere Briefe von 
ihm auf , alle von der ersten bis zur letzten Zei le von botanischem 
Athem durchweht. Im Jahre 1844 begab sich H e r r Ch. A . nach 
Neapel und Calabrien, um dort zu herborisiren, ging dann nach E n g ­
land und kehrte abermals nach Gratz zurück, wo er nur kurze Zeit 
verwei l te , um wahrscheinlich für immer zu scheiden. Sein botani­
scher Spleen trieb ihe auch in die andere Hemisphäre, um sich mit 
der westlichen Flora unserer Erdkugel bekannt zu machen. Seit 
dieser Zeit ist er völlig verschollen. A l s ich vor 2- Jahren durch 
Gratz kam, erkundigte ich mich bei meinen dortigen Freunden um ihn, 
und erhielt znr Antwor t : „ W i r wissen gar nichts von i h m , er gab 
nie ein Lebenszeichen, und keine botanische Zeitschrift hat von ihm 
Erwähnung gethan." — Möglich, dass ihn ein Ranger getÖdtet, ein 
Ka iman verschlungen, oder wohl gar eine Rothhaut scalpirt habe. 
Jeden Falls hätte die Botanik einen ihrer eifrigsten Diener verloren. 
Sollte er aber noch unter den Lebenden sein, und ihm diese Zeilen 
zu Gesichte kommen, so heisse ich ihn, den Todtgeglaubten, herzlich 
wil lkommen, und reiche ihm die Hand übers Meer zum freundlichen 
Grosse. 

Eine mich sehr angenehm überraschende Erscheinung in D a l ­
matien war mir jene des Geheimrathes L i n k aus B e r l i n , welcher 
im October 1844 nach Spalato kam und einige Tage hier verweilte. 
E s freute mich, dass ich ihm bei seinem Aufenthalte durch ineine 
Local-Kenntnisse dienlich sein konnte. W e n n so irgend ein Manu 
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aus der Bureaukraten-Zunf t von der Hauptstadt herkommt, da ge-
räth die ganze städtische ßureaukratie in Bewegung, um ihre K r a t z -
füsse zu machen. W e n n aber ein Mann kommt von europäischem 
Rufe ,,der bei nächtlicher Lampe den Erdba l l beleuchtet , u da rührt 
sich Niemand. Diese Erfahrung wird Herr L i n k auch wohl schon 
andernorts gemacht haben und konnte sie auch hier machen. Ich 
gab ihm sogleich meinen Sohn zum W e g w e i s e r bei den Excursionen 
mi t , welche er täglich in der Umgegend machte, und es war mir 
nur vergönnt, die Abendstunden mit ihm zu verplaudern und ich er­
innere mich noch immer mit Vergnügen daran; denn Herr L i n k ist 
ein M a n n von gediegenen Kenntnissen und gereifter E r f a h r u n g , wie 
man sie nur nach langen Lebensjahren, durch Studien und Beob­
achtungen, besonders aber auf Reisen erwirbt , ich möchte ihn ein 
lebendiges, lehrreiches Buch nennen. A l s ich vor 2 Jahren ihn 
wieder zu Venedig traf, erzählte er m i r , wie er auch dieses Jahr 
wieder eine weite Reise gemacht, und schon 6 Wochen von Berl in 
abwesend s e i , die Insel Rügen und Hamburg besucht habe, und 
dann über Hannover , München, Sa lzburg , Vi l lach nach Triest ge­
gangen und von dort mit wenigstens 300 Passagieren auf dem Dampf­
boote in der alten Dogenstadt angelangt sei. „Und welchen W e g 
werden Sie wohl nach Hause nehmen ? u fragte ich ihn. Das weiss 
ich jetzt selbst noch nicht, so wenig als ich vor 3 Jahren in Berl in 
daran dachte nach Spalato zu gehen, wozu ich mich erst auf dem 
Dampfschiffe von Venedig nach Ttiest reisend entschieden hatte, weil 
ich dort den Professor M e n e g h i n i von Padua traf , welcher auch 
seinen Curs nach Dalmatien nahm; ich entschloss mich daher ihm Ge­
sellschaft zu le isten, und so kam ich nach Dalmat ien" . W i e sehr 
überraschte es m i c h , als ich nach meiner Zurückkunft zwei odei 
drei Monate nachher in der Allgemeinen Zeitung l a s : „dass Her i 
L i n k vor der Berl iner Akademie einen sehr interessanten Berichi 
über seine letzte Reise nach der Insel Corsica und seine dort ange 
stellten Beobachtungen vorgetragen habe". Möge ihn Gott nocl 
ferner in seinen Schutz nehmen und ihm K r a f t und Gesundheit ver 
l e ihen ! Möge er zugleich wissen , dass sein treuer Begle i ter , meii 
S o h n , damals noch ein K n a b e , seither zum kräftigen Jüngling er 
wachsen ist, und als Oberlieutenant in einem kaiserlichen Infanterie 
Regiment in Peterwardein steht. E r trat gleich beim Ausbruch de 
i tal . Kr ieges in die Reihen der Vater lands-Vertheid iger gegen Bos 
heit und Verrath . W i r sind leider in unseren Staaten und so aucl 
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in andern deutschen Staaten dahin gekommen, dass die Kanone und 
der Säbel gut machen musste, was die Feder verdorben hatte. Schon 
bei meinem damaligen Aufenthalte in Venedig gewahrte ich eine 
veränderte Stimmung gegen die Deutschen, und es war mir nicht 
behaglich unter den blassen, von dichten schwarzen Barten beschatte­
ten Gesichtern. E s ward mir leichter ums Herz , als ich die in ihrer 
A r t einzige Stadt der W e l t mit ihren schönen K i r c h e n und Pällästen 
hinter mir halte, und die frische Gebirgsluft T y r o l s einathmete. W i e 
ganz anders fand ich die Menschen dort, besonders in der Haupt­
stadt Innsbruck. D a ist noch etwas von alter frommer deutscher 
S i t t e , wie sie aus andern deutschen Städten längst entflohen ist. 

Noch habe ich ein botanisches Curiosum zu berichten. A l s icl i 
unlängst auf der Insel Les ina w a r , fiel mir ein junger , schlanker, 
aus einem Schutthaufen herauswachsender Baum mit schönen he l l ­
gelben , langröhrigen, aus den Spitzen der Zweige herauswachsenden 
Blüthen auf (ich war zu Anfang October dort). Me in Begleiter, 
Herr B o t t e r i , darüber befragt, gab mir zur A n t w o r t , dass diese 
Pflanze (Nicotiana glauca) vor mehreren Jahren von einem Seefahrer 
aus Brasi l ien gebracht und in einen Garten gepflanzt wurde , und 
sich seither in den nächsten Umgebnngen der Stadt Les ina acclima-
tisirt habe, und er sie in mehr als zehn Localitäten getroffen habe. 
S ie wächst sogar wie die Kapper aus den Ritzen der Mauern her­
aus, und wird wahrscheinlich sich ganz einbürgern auf der Insel, w i e 
ihre Landsmännin die Agave amerieana, wovon heuer eine Menge 
Exemplare zur Blüthe kamen. Ich sah welche von der Dicke eines 
starken Mannesarmes und von 2 % bis 3 Klaf ter Höhe. M a n benützt 
diese Pflanze dort auch zn einem fortificatorischen Zwecke. D ie auf 
einer Anhöhe am Meere liegende Strand - Batterie S. Venerando hat 
eine Umwal lung von dieser Pf lanze , deren dicke Blätter an den 
Spitzen und Kanten mit scharfen Stacheln besetzt s ind , so dass es 
dem anstürmenden Feinde schwer sein würde, sich Bahn zu brechen. 
A u s den fadenförmigen Fasern der Blätter machen die Soldaten der 
Garnison allerlei künstliche Geflechte, z. B . Schnüre zu Taschen­
uhren, Beutel , netzartige Jagdtaschen u. d g l . , welche sehr bequem 
sind und au Dauerhaftigkeit die Geflechte aus Seide und Z w i r n 
übertreffen. 

Ueber den kurzen Aufenthalt des Herrn D r . S e n d t n e r in 
Spalato bei seiner H i n - und Rückreise nach Bosnien im Jahre 1847 
schweige i c h , da er selbst einen umständlichen Bericht in der Zeit -
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schrift „das A u s l a n d " veröffentlichet hat E i n hierortiger bosnischer 
Grieche hatte mir den unglücklichen Ausgang seiner botanischen 
Reise vorausgesagt. Naturhistorische Reisen in türkische Provinzen 
gehören, wenn auch nicht zu den gewagten, dennoch zu den kost­
spieligen Unternehmungen, we i l man sich ohne eine Sicherheitswache 
nicht tausend Schritte von der Strasse entfernen darf, ohne Gefahr 
zu laufen angehalten, misshandelt oder wohl gar getödtet zu werden ; 
denn vom Steigbügelhalter des Vez irs bis zu Sr . Excellenz hinauf 
glaubt N i e m a n d , dass ein G i a u r in der alleinigen Absicht in das 
L a n d komme, um Krauter oder Steine aufzulesen. A m Gefährlich­
sten ist es zu zeichnen. M a n muss sich daher vor allem Andern 
gewichtige Empfehlungen an die Länder-Chefs verschaffen. Diese 
geben dann dem Reisenden Geleitbriefe (Fermans) an die Districts-
oder Ortsvorsteher, und auf solche A r t reiset man sicher, we i l der 
Ortsvorsteher mit seinem Kopfe für die Sicherheit des Lebens und 
Eigenthums des Reisenden haften muss. Dieser Zweck aber kann 
nur durch eine Eskorte bewaffneter Panduren, Kowasse u. s. w . er­
reicht werden , welche der Reisende b e z a h l e n muss. Ist er der 
Landessprache nicht kundig , so muss er auch einen sogenannten 
Dragoman mit sich nehmen, und auch diesen b e z a h l e n , und zwar 
sehr gut , we i l diese Menschen , sobald sie merken, dass man ihrer 
nicht entbehren kann , ihre Forderungen hoch spannen. A u c h der 
Transport der Bagage kostet weit mehr, als in andern Ländern, wo 
Eisenbahnen und Landstrassen bestehen, wei l in der Türkei A l l es 
auf Saumpferden fortgeschafft werden muss und ein Pferd nur 300 
d. i . 150 SS. auf einer jeden Seite tragen kann , und dazu die U n ­
bequemlichkeit, dass die Last auf jeder Station abgepackt werden 
muss, wobei leicht etwas zerbrochen werden kann, oder kleine Sachen 
in Verlust gerathen können. Daraus w i r d jedem Leser klar werden, 
dass eine aus naturhistorischen Zwecken in die Türkei unternommene 
Reise weit mehr kostet, als in dem theuern E n g l a n d , we i l dort 
allerlei Ausgaben wegfallen, welche man in türkischen Ländern nicht 
beseitigen kann. Dass man auf die gewohnten Lebensbequenilich-
keiten in Bezug auf W o h n u n g , N a h r u n g , Reinlichkeit ( W a n z e n , 
Flöhe, Läuse, besonders aber im Sommer und Herbst die Stech­
mücken, plagen auch in Dalmatien in mancher Nachtstatiori) Verzicht 
leisten muss, versteht sich von selbst. Selbst das Reiten ermüdet 
und ist lästig, besonders im Sommer, oder bei schlechtem und w i n ­
digem Wetter . Herr S e n d t n e r war allerdings der M a n n , welcher 
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dem s c h w i e r i g e n U n t e r n e h m e n g e w a c h s e n w a r , a l l e i n er hatte z u 
v i e l S e l b s t v e r t r a u e n u n d zu w e n i g V o r s i c h t , d a r u m s che i t e r t e es. 

I n T r i e s t ( u n d j e t z t auch i n F i n m e ) vviithet noch i m m e r d ie 
C h o l e r a a u f e ine e r s c h r e c k e n d e W e i s e . U n s e r bo tan i s cher F r e u n d 
H e r r B i a s o l e t t o daselbst hatte das Unglück , am 1 0 . S e p t e m b e r in 
w e n i g e n S t u n d e n G a t t i n n und T o c h t e r d u r c h d iese lbe /AI v e r l i e r e n . 
W i r e r w a r t e n den s c h l i m m e n G a s t a l l e T a g e , da bere i t s in der 
H a u p t s t a d t Z a r a m e h r e r e Sterbfäl le s ta t tge funden h a b e n ; h i e r aber 
b i s h e r n u r a u f e i n e m von T r i e s t g e k o m m e n e n S c h i l f e . I n T r i e s t u n d 
I t a l i e n macht s i c h j e tz t die M e i n u n g g e l t e n d , dass die K r a n k h e i t 
contagiös s e i . I m Mailändischen scheint m a n d iese lben V o r s i c h t s ­
m a a s r e g e l n i n A n w e n d u n g z u b r i n g e n , w i e s ie die österreichische 
Sanitäts-Pol izei z u r Verhütung der V e r b r e i t u n g der natürlichen B l a t ­
t e r n vors chre ib t . N a c h der Mailänder Z e i t u n g ist der E r f o l g davon 
e i n s e h r guter . 

S p a l a t o a m 18 . Oc tober 1 8 4 9 . 

L i t er a t u i\ 

Uebersicht der Arbeiten und Veränderungen der schle­
sischen Gesellschaft für vaterländische Kultur im 
Jahre 1848. Bres lau , 1849. 284 S. in 4, 

U n t e r den v i e l e n in te ressanten M i t t h e i l u n g e n , w e l c h e d ieser 
neueste B e r i c h t der rühmlichst b e k a n n t e n G e s e l l s c h a f t enthält, ist für 
d ie B o t a n i k u n s t r e i t i g die w i c h t i g s t e e in V o r t r a g des H e r r n P r o f . 
D r . G ö p p e r t ü b e r d i e f o s s i l e n C o n i f e r e n , v e r g l i c h e n 
m i t d e n e n d e r J e t z t w e 11, i n d e m d a r i u die H a u p t r e s u l t a t e j e n e r 
u m f a s s e n d e n A r b e i t e n n i e d e r g e l e g t s i n d , w e l c h e dem v e r d i e n t e n V e r ­
fasser den P r e i s der H a r l e m e r G e s e l l s c h a f t e r w o r b e n haben ( v e r g l . 
F l o r a N r o . 3 3 . S . 5 1 7 ) . I n d e m der V e r f . zunächst die V e r b r e i t u u g s -
Verhältnisse der f o s s i l e n C o n i f e r e n in B e t r a c h t z i e h t , u n d z u d iesem 
B e h u f e die e i n z e l n e n G e b i r g s f o r m u t i u u e n d u r c h g e h t , b e m e r k t er , 
dass die im U e b e r g a n g s - u n d S t e i n k o h l e n g e b i r g e v o r k o m m e n d e n A r t e n 
g l e i c h andern dar in beobachteten P f l a n z e n f o r m e n a u f e ine m e h r g l e i c h -
m a s s i g e T e m p e r a t u r i n den v e r s c h i e d e n e n G e g e n d e n der E r d e w ä h ­
r e n d i h r e r B i l d u n g h i n w e i s e n , i n d e m die bis j e tz t in den e n g l i s c h e n , 
f ranzösischen, b e l g i s c h e n , s c h o t t i s c h e n , böhmischen , s ch l es i s chen , 
sächs ischen , r h e i n i s c h e n , r u s s i s c h e n , n o r d a s i a t i s c h e n , n o r d a m e r i c a n i -
s c h e n und neuholländischen K o h l e n l a g e r n e n t d e c k t e n C o n i f e r e n fast 
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